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Was erzählt Fritz Kreislers Geige?
MATEJ SANTI, WIEN
In diesem kurzen Beitrag wird der Bedeutung von audiovisuellen Quellen für die Erforschung 
von historisch gewachsenen Topoi – wie der „Wiener“ Klanglichkeit – und deren Mitgestaltern 
– etwa dem Geiger Fritz Kreisler (1875–1962) – nachgegangen. Einige dieser Quellen wurden 
auf Onlineportalen digitaler Archive dank bereits vorhandener Metadaten recherchiert. Andere, 
bei denen bestimmte Akteur*innen, Orte oder Musik(stücke) nicht aus den vorhandenen Meta-
daten eruierbar waren, gerieten durch weiterführende Recherche ins Blickfeld. Daraus ergibt 
sich die wichtige Frage, ob solche nicht adäquat mit Metadaten erschlossene Quellen extern 
(das heißt nicht im Archiv, in dem sie gespeichert sind) mit Hilfe eines digitalen Tools durch 
weitere Metadaten angereicht werden könnten. Solche Metadaten würden nämlich die Auf-
findbarkeit von eventuell relevanten audiovisuellen Quellen im Rahmen weiterer Forschungs-
arbeiten wesentlich erleichtern.
Eine der jüngsten Quellen, die in der Österreichischen Mediathek aufbewahrt sind und sich 
um den Themenkomplex „Fritz Kreisler“ drehen, ist die Videodokumentation der Restaurie-
rungsarbeiten am Salonwagen der Kaiserin Elisabeth, der heute im Technischen Museum Wien 
ausgestellt ist.1 Die Aufnahme aus dem Jahr 2004 ist im Online-Archiv der Institution verfüg-
bar und mit Fritz Kreislers Charakterstück Schön Rosmarin unterlegt. Dieses und weitere Cha-
rakterstücke komponierte Kreisler im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts und schrieb sie 
Komponisten der Vergangenheit zu. Erst 1935 eröffnete er, dass er sie selbst verfasst hatte.2 Er 
komponierte auch die Operetten Apfelblüten (1919) und Sissy (1932), Vorlage für die amerika-
nische Filmproduktion der Columbia Pictures The King Steps Out aus dem Jahr 1936, in der die 
von Kreisler komponierten Charakterstücke reichlich Verwendung fanden.3 Damit wurde ein 
wesentlich über Kreislers Musik vermitteltes Altösterreich-Bild produziert.
Fritz Kreisler war allerdings im angelsächsischen Sprachraum nicht nur als Geiger und Kom-
ponist bekannt. Seine Schrift Four Weeks in the Trenches, in der er bereits 1915 seine vierwöchi-
ge Erfahrung als Offizier der K.-u.-k.-Monarchie an der Front in Galizien schilderte, galt als eine 
der bedeutendsten Quellen für die Mentalitätsgeschichte im Ersten Weltkrieg – auf archive.org 
1 Videodokumentation – Restaurierung des Salonwagens von Kaiserin Elisabeth [Ausschnitt], Österreichische Media-
thek, <https://www.mediathek.at/atom/1596D2CA-084-000A6-00000E84-15961056> (24.08.2020). 
2 Boris Schwarz, Art. „Kreisler, Fritz“, in: Grove Music Online, <https://doi.org/10.1093/gmo/9781561592630.artic-
le.15504>. 
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ist der englische Text sowohl als gedrucktes Buch als auch als Audiobuch abrufbar.4 Der Bericht 
Kreislers steht erst seit 2015 auch in der deutschen Übersetzung unter dem Titel Trotz des To-
sens der Kanone zur Verfügung.5 Zur Einleitung der deutschen Übersetzung verfasste der Mu-
sikwissenschaftler und Geiger bei den Wiener Philharmonikern Clemens Hellsberg einen Auf-
satz mit dem Titel Fritz Kreisler – Künstler und Humanist. Hellsberg schreibt sowohl Fritz Kreisler 
als auch Bruno Walter eine wesentliche Rolle in der Behauptung Wiens als „Welthauptstadt 
der Musik“ zu.6 Bemerkenswerterweise erwähnt Hellsberg als Quintessenz des musikalischen 
Schaffens von Kreisler sein Caprice Viennois, das unter anderem auch als Signation der Reihe 
von Radiosendung Austria’s Past is Üresent des englischsprachigen Senders Radio Österreich 
International im Jahr 1988 erklang.7
Weitere Quellen im Archiv der Österreichischen Mediathek, die auf Fritz Kreisler verweisen 
sind: die Verleihung des Karl-Renner-Preises an Kreisler im Jahr 19608 und der Nachruf Bruno 
Walters auf Kreisler aus dem Jahr 1962.9 An die universalistischen Werte der Musik, auf die 
Hellsberg in seiner Einleitung zum Schrift Kreislers appelliert, bezog sich auch der Geiger Ye-
hudi Menuhin in einer Aufnahme aus dem Jahr 1979, als der Kreisler-Violinwettbewerb zum 
ersten Mal in Wien stattfand.10 Diese Idee einer universalistischen und humanisierenden Wir-
kung der Musik stellte einen der zentralen Topoi dar, mit dem die Verbreitung der deutschen 
musikalischen Kultur im späten 19. und frühen 20. Jahrhundert vor allem in den USA assoziiert 
wurde.11
Die heute als „wienerisch“ bezeichnete Klangkultur Kreislers wurde aber nicht von Anfang 
an mit Beifall aufgenommen. Sein durchgehendes Vibrato wurde zum Beispiel von einigen sei-
ner Zeitgenossen als unangenehm und als Bruch mit der Tradition empfunden. Bedenkt man, 
dass Kreisler nur seine Jugend in Wien verbrachte, in Paris seine Ausbildung genoss, in New 
York und Berlin lebte und nach der Machtübernahme des NS-Regimes endgültig in die USA 
emigrierte (wie neben vielen anderen der bereits erwähnte Bruno Walter) erweist sich die oft 
4 Fritz Kreisler, Four Weeks in the Trenches. The War Story of a Violinist, Boston 1915, <https://archive.org/details/
fourweeksintren00unkngoog/mode/2up>. LibriVox, <https://archive.org/details/four_weeks_trenches_0910_li-
brivox> (beides 24.08.2020). 
5 Fritz Kreisler, Trotz des Tosens der Kanone: Frontbericht eines Virtuosen, Wien 2015. 
6 Clemens Hellsberg, „Fritz Kreisler – Künstler und Humanist“, in: Fritz Kreisler, Trotz des Tosens der Kanone: Front-
bericht eines Virtuosen, Wien 2015, S. 8–19, hier S. 18.
7 Austria’s Past is Present, Österreichische Mediathek, <https://www.mediathek.at/portalsuche/?q%5B%5D=Aus-
tria%C2%B4s+past+is+present> (24.08.2020).
8 Originalbericht von der Überreichung des Dr.-Karl-Renner-Preises an Fritz Kreisler durch den österreichischen Ge-
neralkonsul Dr. Karl Wolf und der anschließenden Rede von Fritz Kreisler, Österreichische Mediathek, <https://
www.mediathek.at/atom/09108FBC-244-00052-00000314-090FC364> (24.08.2020). 
9 Nachruf von Bruno Walter auf Fritz Kreisler, Österreichische Mediathek, <https://www.mediathek.at/
atom/09186A43-320-00111-0000063C-0917AC63> (24.08.2020). 
10 Von Tag zu Tag. Der Fritz-Kreisler-Wettbewerb, Österreichische Mediathek, <https://www.mediathek.at/
atom/0E68E11A-374-00034-0005BCB8-0E68387F> (24.08.2020). 
11 Vgl. Jessica C. E. Gienow-Hecht, Sound Diplomacy: Music and Emotions in Transatlantic Relations (1850–1920), 
Chicago u. a. 2009, S. 20–39.
209
Online-Version verfügbar unter der Lizenz: Urheberrecht 1.0, <https://rightsstatements.org/page/InC/1.0/?language=de>
MATEJ SANTI · WAS ERZÄHLT FRITZ KREISLERS GEIGE?
vertretene Idee, dass sich „Heimat“ erst im Exil herauskristallisiert, auch hier bestätigt. Das Nar-
rativ von Kreisler als pars pro toto einer als wienerisch apostrophierten Klanglichkeit ist nichtde-
stotrotz aktueller denn je: 2018 wurde das Institut für Konzertfach (Streichinstrumente, Gitarre 
und Harfe) an der Universität für Musik und darstellende Kunst Wien nach Kreisler benannt.12
Bei der Quellensuche kamen verschiedene Strategien zum Einsatz. In einigen Fällen war das 
Stichwort „Kreisler“ in den bereits bestehenden Metadaten, meistens in der Beschreibung des 
Dokumentes, vorhanden. Dies war bei der Recherche im Onlineportal der Österreichischen 
Mediathek der Fall. In anderen Fällen, wie bei der Signation der Radiosendung Austria’s past 
is present, fehlte jegliche Referenz auf Kreisler – das Dokument wurde durch Zufall gefunden. 
Besonders solche Fälle machen deutlich, dass nur durch das Anreichern mit Metadaten die 
Präsenz von Musik(en) in unterschiedlichen audiovisuellen Kontexten sichtbar gemacht werden 
kann. Der Text Kreislers auf archive.org wurde durch eine Google-Recherche aufgespürt.
In archivierten audiovisuellen Dokumenten kommen aber auch weitere Entitäten wie Orte, 
Personen, Institutionen, Repertoires und Zeiten vor, die in den vorhandenen Metadaten nicht 
vertreten sind. Das Ziel eines externen digitalen Tools bestünde darin, die Netzwerke zwischen 
solche Entitäten sichtbar zu machen. Erst dadurch kann die Aufmerksamkeit auf die Schichten 
der Sedimentierung von Bedeutungszuschreibungen gelenkt werden. Nicht mehr die Darstel-
lung von Chronologie, sondern die Kontinuitäten im Sinne von „longue durée“ würden ins 
Zentrum des Interesses rücken.
12 Universität für Musik und darstellende Kunst Wien, Fritz Kreisler Institut für Konzertfach Streichinstrumente, 
Gitarre und Harfe, <https://www.mdw.ac.at/str/> (24.08.2020). 
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Abstract
This short contribution shows the relevance of audiovisual sources for the history of 20th centu-
ry music. It traces the role played by the violinist Fritz Kreisler (1875–1962) in shaping the wide-
spread cliché of the “Viennese sound” via an examination of audiovisual sources. The sources 
stored in different online archives or social media portals play a key role, but the traceability 
of a given agent is not guaranteed. For this reason, controlled vocabularies and a digital tool 
which enable the addition of new metadata to already existing sources should be developed in 
the near future. This would enable researchers to trace agents, such as institutions and artists, 
and to connect them with places, repertoires and cultural topoi.
Kurzvita
Matej Santi studierte Geige und Musikwissenschaft. Am Institut für Musikwissenschaft und 
Interpretationsforschung (IMI) der Universität für Musik und darstellende Kunst Wien (mdw) 
schloss er das PhD-Studium mit einer Dissertation über die Rolle der Musik in der Ausbildung 
nationaler Identitäten in Triest ab. Derzeit ist er als Post-Doc am Institut für Musikwissenschaft 
und Interpretationsforschung beschäftigt (Projekt: Telling Sounds) und Lehrbeauftragter an der 
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